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Modernisierung und Tradıtiıon
Soz1laler andel be1 den Mennoniten In Paraguay

Der paraguayısche aCc0O galt Hıs AA Begınn des etzten Jahrhunderts qls
eın weıßer eC auf der Landkarte Im Jahr 919 charakterıisierte V Oog-
ler, der damalıge deutsche eneralkonsu in Paraguay, diese 1mM Westtei1l des
Landes gelegene Regıon als noch wen1g erforscht und unzıvılısıert.' 1c
einmal zehn Jahre später gehörte diese Ekınschätzung der Vergangenheıt
1 mennonıtischer 1edler AUS Kanada hatte sıch qaut der Üc
nach eiıner He1ımat für den aCo entschlıeden und in den Jahren
9027/7/28 cdıe mennonıtische Kolonie araguays gegründet. eıtere An
gehörıge dieser Glaubensgemeinschaft dQus Rußland folgten ihnen und C1-

richteten iın den Jahren 930/31 und 94 7//48% Z7Wel weiıtere Kolonıien.*
Dıie Gründungsjahre dieser Sıedlungen gepragt VON wirtschaftlichen
Miıßerfolgen und internen Konflıkten HrC e klımatıschen und
geographischen Bedingungen SOWI1eEe Urc die mangelnden Kenntnisse über
das hıs in weıtgehend unbesiedelte Gebiet® dıie 1edler härtesten
psychıschen und physıschen Belastungen ausgeselzl, daß der Fortbestand
der noch jJungen Kolonien aufgrund Von starken Abwanderungen zeitweılise
gefährdet W al Irotz ein1ger Fortschritte wurde eine wesentliche Verbesse-
rTung der Sıtuation auch in den folgenden Jahrzehnten nıcht erreıicht. TSf mıiıt
Begınn der 700er Te konnten diese exıistentiellen Krisen gänzlıc über-
wunden und dıe ersten nennenswerten wiıirtschaftlıchen Erfolge verzeichnet
werden. “* Heutzutage verfügen dıie Kolonien über eıne moderne Wiırtschafts-
und Verwaltungsstruktur, und ıhr Erscheinungsbild deutet auf einen Wohl-
stand hın, der den Landesdurchschnitt be1 weıtem überste1gen dürfte
Diese Modernisierung ging naturgemäß mıiıt starken soz1lalen Veränderungen
einher. Die tradıtionelle Lebensweilise der Kolonı:ebewohner ist eiıner moder-

Form westeuropäischer Prägung gewichen und hat ein1ıgen Von

ihnen großer Verunsicherung und wachsender Unemnigkeıt in ezug auf
die zukünftige Entwıcklung der Kolonıen eführt.> 1e16e scheinen VON der
Dynamık des W andels überrascht worden se1nN, als ob eine fremde aC
alle bısher geltenden Regeln und Normen plötzlıch durcheinandergewirbelt
hätte Hıer soll versucht werden, dieser eher mythıschen Vorstellung urc
eiıne systematısche Beschreibung der Veränderungen entgegenzutreten.
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Die Entwicklung der rel Kolonien IM paraguayischen ACO

DIie Entwicklung der Kolonien 1m aCOo begann, als konservatıve Menno-
nıten hre Heıimat in Kanada Aaus bıldungspolitischen (Gründen verlassen
wollten und sıch Anfang der 1920er Te für eiıne Ansıedlung in Paraguay
entschıeden hatten. Dort e 1edler einerse1lts sehr wıllkommen, weil
Paraguay aufgrund der Nıederlage 1m Irıpleallhanzkrıeg (1864—-1870) unter
akutem Bevölkerungsmange]l lıtt, andererseıts sollte der paraguayısche An
Spruc auf das hıs 1n umstrıttene haco-  eDIE Urc dıe Ansıedlung Dnr
sıchert werden.® Somıit verwundert A nıcht, daß den Mennoniten umfang-
reiche Privilegien oll- und Steuerfreiheit für zehn ahre., Relıgionsfreiheıit,
We  reıheıt, Selbstverwaltung) zugesichert wurden und schon 1m= 92
auf eiıner Fläche VO 65 000 Hektar 18 Dörfer mıt insgesamt 255 OIien CI-

richtet werden konnten. DIie mennonıtıische Kolonie im aCOo Namnens
Menno Wäal gegründet.’
Die zweıte haco-Kolonie, Fernheıiım, entstand mıt der Ankunft VOIN Flücht-
lıngen urn Rußland, die sıch se1ıt prı 93() NOTralıc VOoO Menno ansıedel-
ten Im Gegensatz ihren Glaubensbrüdern aus Kanada, dıie hre Ausre1ise
Ireiwillıg und vergleichsweise gul eplant durchführen konnten, hatten dıe
in ublan ansässıgen Mennoniten iıhren Besıitz, sofern dieser noch iıhr e1-
SCH WäAdl, ucC.  1g verlassen mMussen In eutschlan: S1e sıch vorüber-
gehend aufgehalten hatten, wurde ihnen dann dıe für dıe Ansıedlung NOTL-
wendige Ausrüstung für den ausha SOWIeEe für e Landwirtschaft ZUr Ver-
fügung gestellt.® Obwohl dıe 1edler dieser zweıten Koloniıie auf dıe ersten
Erfahrungen der Bewohner Mennos zurückgreıfen konnten, dıe CI-
Ssten re nach der Ansıedlung eine harte Bewährungsprobe. Die UNSC-
wohnten klımatıschen Bedingungen, Miıßernten und Krankheıt SOWIEe dıie
Uurc den anı  au entstandene Schuldenlas machten den Bewohnern der
Kolonıien stark schaffen, und dıe 1edler st1eßen dıe Grenzen iıhrer Be-
lasthbarkeıt * Irotzdem konnten insbesondere in Fernheim einıge Fortschrit-

erzJlelt werden. on kurz nach ihrer Ankunft hatten sıch die Bewohner
dieser Kolonıe genossenschaftlıch organısıiert und eine zentrale erwaltung
aufgebaut, Ür die eiıne Bündelung und Steuerung der wirtschaftlichen Ak-
t1vıtäten erreicht werden konnten .19 Daneben wurden 1m Jahr der Ansıed-
lung alle dre1 Kirchengemeinden gegründe und ın jedem Ort eine Schule
errichtet. Das vergleichsweise tortschrıttliche Schulsystem aus Rußland.
welches seinerzeıt 7AÄDeE Abwanderung konservatıver Gruppen nach Kanada
eführt hatte, wurde übernommen, und schon 1m Jahr 931 entstand das
ırtschafifts- und Verwaltungszentrum Fıladelfia. !!
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DIie soeben genannten Erfolge können jedoch nıcht als das prägende MoO-
ment dieser eı1ıt bezeichnet werden. en den internen Konflıkten, dıie sıch
In starken Abwanderungstendenzen äaußerten‘!?, wurden zusätzliıche Unsı1i-
cherheiten HTE den bolivianisch-paraguayıschen haco-Krıeg (  1—3
hervorgerufen, den Paraguay 3 Bn  1eßlich für sıch entscheıden konnte.!® Bıs
7A18 Gründung der drıtten haco-Kolonie (Neuland) 1im _ 1947 hatte sıch
dıie Lage in Menno und Fernheim nıcht wesentlıch verbessert Der Vorteil
dieser jedler, dıe 1im Zuge des 7 weıten (  egs AUS der Sowjetunion SC
flüchtet lag sicherlich In der nachbarschaftlıchen x  B: die dieser
überwiegend AdUus Frauen, Kındern und en bestehenden Flüchtlingsgrup-
DC AT Se1iten der anderen Kolonıien zute1l wurde.!* Miıt demau der drı
ten und etzten Kolonıie 1mM aCOo kann dıe Gründungsphase der Kolonıien
als abgeschlossen betrachtet werden. Zusammengefaßt ist SaeCH, dalß sıch
dıe dre1 Kolonıen bıs ZU Begınn der 50er TE hinsıchtlıc ihrer wirt-
c  1IGHEAR Potentiale annähernd auf dem gleichen nıedrigen Nıveau eian-
den und ihr Überleben kämpfen mußten.
DIie nächste ase. dıe dıe Entwicklung der Kolonien zwıschen den 1950er
und den 197/0er Jahren beschreı1bt, soll hler als ase der Konsolıdierung be-
zeichnet werden. Dies ist zunächst irreführend, we1l dıe Krise in den olo-
nıen nıcht sofort überwunden werden konnte. Der Hauptgrund hierfür muß
in der 11UT1 schleppend verlaufenden Fortentwicklung der Waiırtschaft gesehen
werden. Insbesondere der angel Verkehrswegen nach Asuncıon und dıe
damıt verbundenen en Transportkosten heßen s in den 500er Jahren nıcht
L  $ einen AaNgCMECSSCHCH Absatzmar für dıie 1im aCOo angebauten grar-
produkte erscC  1eben Die geographische Isolıerung der Kolonien erwıies
sıch jedoch nıcht HUÜH: beım Absatz der eigenen rodukte als achteıl, SOMN-

dern erschwerte auch den Import notwendıger Güter. dıe 1M aCOo nıcht
selbst hergestellt werden konnten. uch derauKapitalmangel und
die andauernden Abwanderungstendenzen bedrohten dıe Kolonıien welter-
hın 1n iıhrer KExıistenz. !>
Irotz des soeben dargestellten Zustands der Kolonıien lassen sich ein1ıge Ent-
wicklungsschritte herausarbeıten, e den Grundsteıin für die spätere Oder-
nısıerung i1ldeten und He dıe diese eıt als 4ase der onsolıdıerung be-
zeichnet werden kann. Auf wıirtschaftlıchem Gebilet ist hier zunächst dıe
ründung der Genossenschaften NCHNNECI, die eıne Bündelung und damıt
eiıne Effizıienzsteigerung der Wirtschaftsaktivıitäten ermöglıchte. Daneben
muß für den Bereıich der Landwirtscha: auf dıe Einführung VON texanıschem
Büffelgras urc Nru hingewlesen werden, mıt der eıne deutlı-
che Intensivierung der Viehwirtschaft emherging.® Eın welılterer wichtiger
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Faktor für dıe arbeıtsiıntensive Landwirtschaft WarTr sıcherlich, da 6S auf-
grun der steigenden Zuwanderung VON Indıanern nıe einem angel
Arbeıtskräften kam Die ste1igende Nachfrage nach Arbeıtskräften In den KOo-
lonıen und dıe sıch verschlechternden Lebensbedingungen der Indıaner ha-
ben diese Entwicklung noch beschleunigt.!
Der wohl bedeutendste esichtspunkt für dıe onsolıdierung der Kolonien
W drtr jedoch, daßß die Mechanıisierung der Landwirtschaft eingeleitet und ın
den 1970er und 1980er Jahren verstärkt weıterbetrieben werden konnte. DiIie
aliur bereitgestellten Kredite en VO MCC dus den USA und s1e
richten den 10 auf einen größeren polıtiıschen /usammenhang, ıIn den dıe
Kolonien vermutlıch eingebunden DIie Mennoniten aufgrun
ihrer Erfahrungen ın der 5Sowjetunion während der e1ıt der Russischen Re-
volution und später während des Zweılten (  egs Gegnern des KoOom-
mun1smus geworden, Was auch HTE offızıelle Außerungen VON Seıten des
MCC eutlc wırd.!8 DIe Lateinamerika-Politik der USA W ar aufgrund des
Kalten Kriegs und HELE dıe innenpolitische Entwicklung Chinas darauf dUuS-

gerichtet, dıe eigenen polıtıschen und wırtschaftlichen Interessen 1mM en
ihres Landes sıchern. Das umfangreiche Engagement des MCC in ara-
guay‘? reiht sıch also ahtlos ın das „Modell des Desarrollismus‘‘ ein mıt
dem dıe USA in den 1950er Jahren eine Alternative marx1istischen Ent-
wicklungsideen In Lateinamerıka bieten wollten .29 Die Stabılıtät und der Hr-
folg antıkommunistischer Kräfte 1m 1lberoamerikanischen Raum, denen
dıe Mennonitenkolonien des aCOo ezählt werden können, entsprachen da-
her dıirekt den Interessen US5-amerikanischer Außenpolitik. uch beim Bau
der ‚„„Ruta Transchaco‘“ (Transchacostraße). uHrc dıe die mennonıtischen
Kolonıien 1mM Jahr 961 das natıonale Verkehrsnetz angeschlossen WUT-
den?!, pıelen diese Aspekte mıiıt Sıcherheit eine gewWIlsse Ende 954
besuchte General Stroessner, der kurz urc einen Putsch Staatpräsi-
dent Paraguays geworden WATr, dıe Mennonitenkolonien und ündigte den
Bau dieser Straße an.22 Kurze eıt später erfolgte der Spatenstich, und
dıe Iranschacostraße wurde mıt der sSo  en „Pax-Boys“, dıe e1-
SCHS aiur AdUus den USA angere1ist waren“*>, fertiggestellt. DIe antıkommun1-
stiısche Gesinnung der Mennoniten kam den polıtıschen Interessen StIroess-
NeTSs sıcherlich, daß der Verlust der einst gewährten Privilegien
nıcht AT Debatte stand Es 1st also festzuhalten, daß auch dıe allgemeıne p —
Liıtısche S1ıtuation dieser eıt ihren Teıl VÄER Entwicklung der haco-Koloni-

beigetragen hat
Unabhängig vonNn den polıtischen Rahmenbedingungen, die beim Bau der
Transchacostraße berücksichtigt werden müssen, bedeutete hre Fertigstel-
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lung für dıe Kolonıien nıcht 11UTr eıne Intensivierung wırtschaftlıcher und DPr1-
Bezıehungen mıt Ustparaguay, sondern irug maßgeblıch eiıner C

nerellen Öffnung nach außen und elıner Eınbindung 1ın den paraguayıschen
Staat be1 Diese Jlendenz 1st auch 1mM Bereıich der Bıldung erkennen. Bıs
ZU Ende der 660er Te hatte sıch insbesondere dıe Lehrerausbildung be-
eutend ausgeweıtet und verbessert und wurde 1m Jahr 967 mıt der taatlı-
chen Ausbildung gleichgestellt.** Zusätzlich wurde 6S ein1ıgen Studenten
UFC Stipendien des MCC ermöglıcht, In den enu eıner ort- bzw We1l1-
terbıldung ausländıschen Unıiversıtäten ın den USA, ıIn Argentinien und
In der chwe1z gelangen.
All dıe genannten esichtspunkte eien das Fundament ür dıe ın den
1970er Jahren einsetzende Modernisierung, 1n der sıch dıe Lage 1n den KO-
lonıen eutlıc verbesserte, und dıie Zweiıfel ihrer Überlebensfähigkeit mıt
der eıt schwächer wurden. Der au der Kooperatıven, die verbesserte
Infrastruktur In Orm Verkehrswege und die veränderten makroöko-
nomıschen Kahmenbedingungen, dıie sıch 1m Rahmen der 1NTU.  ng eines
marktwırtschaftlıchen Systems ergaben,” i1ldeten das Fundament für den
wiırtschaftlichen Aufstieg der Kolonien. Dieser zeıgte sıch zunächst In einer
steten Zunahme importierter Investitionsgüter. Im Verlauf der 1960er Te
wurden die ersten Iraktoren und Landmaschinen eingeführt, daß dıe Pfer-
defuhrwerke nach und nach ersetzt und dıe Ackerwirtschafi stark ausgedehnt
werden konnte.%26 In den X0er Jahren verlagerte INan das Gewicht aufgrun
besserer Absatzmöglichkeiten VO CKerbau hın ZUT Milchwirtschaft, und
dıie Industrialisierung dieses Wirtschaftzweigs wurde stark ausgebaut. Bıs
heute bıldet dıe Milchproduktion und -verarbeıitung den Schwerpunkt der
wırtschaftlichen Tätigkeıt In den haco-Kolonien
uch In den Privathaushalten W ar und ist dıe wıirtscha:  iche Prosperität deut-
ıch spüren. en der ste1genden Anzahl elektronischen auhalts-
geräten äßt sıch dıes besonders eindeutig Besıtz VON Privatfahrzeugen
In der Kolonıe Menno verdeutlichen. W ährend Klassen für das Jahr 1985
VOIN insgesamt 9472 Kraftfahrzeugen und 645 Motorrädern spricht, konnten
1m Jahr 996 in der Kolonıie Menno 3000 Kraftfahrzeuge und 2800 Mo-
torräder ezählt werden. .?’ Eın weıteres SA für den miıttlerweiıle en Le-
bensstandard lefert ein Supermarkt in oma ata, der 1m Dezember 995
eingeweıiht wurde und sıch hinsıchtlich des Warenangebots und der technı1-
schen Ausstattung (Scannerware) nıcht VO  — einem westeuropäischen oder
US-amerıkanischen Supermarkt untersche1idet.
Neuere Entwicklungen 1m wıirtschaftlichen Bereıch, die mıt eiıner zuneh-
menden Öffnung der Kolonıen verbunden SIınd, zeigen sıch anhand zweler
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Tendenzen. Zum einen scheıint sıch das Monopol der Kooperatıven, das noch
VOT zehn bıs unTzZeEeNnN Jahren In fast en Wırtschaftssektoren unantastbar
WAaTr, angsam lockern, daß CS In ein1ıgen Geschäftsbereichen ersten
Privatisıerungen gekommen 1st.4° /um anderen bemühen sıch dıe ennon1-
tenkolonıen der Cono-Sur-Staaten eıne verstärkte wiıirtschaftlıche K O:
operatıon, mıttels derer auf dıe ökonomischen KRahmenbedingungen
reaglert werden kann, dıe sıch mıt Entstehung des OSUR®? ergeben
en Hıerfür wurde 1mM Jahr 997 eıne Organıtsatıon gegründet, dıe sıch mıt
den Chancen und efanhren des Freihandels für dıe Mennonıitenkolonien be-
schäftigt und in Anlehnung den Namen des Bündnıisses dıe Bezeichnung
„Menn-Co-Sur‘“ erhielt.>0
Miıt dem wıirtschaftlıchen ufstieg sank cdıe Zahl der Abwanderungen, dalß
dıe Kolonıien e1n sStetes Bevölkerungswachstum verzeichnen hatten. Im
Jahr 995 betrug dıe Gesamtbevölkerungszahl in den dre1 Kolonıien rund

Personen, VO denen 672 Prozent auf Menno, 26 Prozent auf Fernheim
und 12 Prozent auTt Neuland enthielen.}! Hınzu kommt e1in TO59LE1 der 1im
Departamento „Boquerön” CDeCAHGdeEnN indıanıschen araguayer, ıe eine (Gje-
samtbevölkerungszahl VO rund aufweısen, SOWI1eEe 4000 Lateinpa-
raguayer.>“ Uure das Bevölkerungswachstum wurden tıefgreifende Verän-
derungen 1m institutionellen Bereich notwendig, wobel VOT em auf dıe
Modernisierung des Verwaltungsbereichs hıinzuwelsen ist Beispielhaft kann
dies anhand der Kolontie Menno eze1gt werden, dıe 1im Jahr 03’7 eiıne Ge-
nossenschaft In orm eines koloniee1genen Ladens und verschiedenen DC-
meı1nschaftlıchen Produktionseinrichtungen gründete. Im Jahr 962 folgte
auch Menno dem eıspıe Fernheims, ıindem alle Bereiche des Gemeinwe-
SCHS ZUT Genossenschaft rklärt wurden. Damıt teilte sıch dıe Genossen-
schaft In Zzwel unterschiedliche Gesellschaften mıt 16 einem eigenen Statut:
die 99  Ooc1eda IV Chortizer Komıuitee‘‘ und dıe ;  OCc1eda| Cooperatıva (D
lonıalizadora Chortizer Komıitee‘‘.$4 Heute umfaßlßt erstere insgesamt eIlf VOI-
schıedene Bereiche des Ööffentlıchen Lebens (zum eispie Sozlalkomuitee,
Ordnungsamt, chulen, Hospıtal), während dıie 95  OC1eda Cooperatıva“ für
weitere elf Bereıiche des wirtschaftlıchen Lebens (beispielsweise I ransport,
Maschinenpark, Buchführung-EDV, Handel) verantwortlich ist Hiıerbe1 SC1
noch erwähnt, dal die Verwaltung mıttlerweiıle einen en Technisıe-
rungsgra aufwelst und ZUT eıt nach UOrganıisationsstrukturen esucht
wird, dıe dem Umfang der zukünftigen ufgaben gerecht werden.
Der Ausbau des instıtutionellen Bereichs äßt sıch auch umfangreichen
Sozlalwesen ablesen, das neben en-, Altenpflege- und Behindertenhe1i-
INeN auch dıie Krankenhäuser sSOWwI1e Eıinriıchtungen für Soz1laldıenste
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faßt.>0 Zusätzlich muß auf dıe Indianerberatungsbehörde hingewliesen
werden, die 1m Jahr 961 dem Namen .„„‚Indıaner Siedlungs-Behörde”

gegründet und späater dann umbenannt wurde. Diıese, ET Unterstüt-
ZUNE der indianıschen Bevölkerung 1ns en gerufene Organisatıon konn-

ıhre Aufgabenbereiche (wirtschaftlıche eratung, Krankenpflege/Ge-
sundheıtsdienste, Bıldung, Sozlalberatung) nach und nach ausweılten und CI -

gänzen.?” uch 1mM Bereich „Ordnung und Gerichtsbarkeıit“ en se1t Be-
stehen der Kolonıen ein1ıge Veränderungen stattgefunden. In den Anfangs-
jJahren lag dıe Gerichtsbarkeıit be1 den AaUus Kanada stammenden Mennonıiten
ıIn der Gemeinde, das e1 S1e wurde VO Altesten ausgeübt, während 1n
Fernheim und Neuland das „rüssısche” chulzen- und Oberschulzengericht
übernommen wurde. In beiden Fällen bestand keıne Verbindung ZUT Justiz-
verwaltung Paraguays.”® Polıizeiliche ufgaben wurden und werden VON den

sogenannten Ordnungsmännern wahrgenommen, dıie dıesen jedoch insbe-
sondere 1irc den vermehrten uzug VO Indıanern und Lateinparaguayern
nıcht immer gerecht werden konnten Aus dıiesem TUN! wurden 1m Jahr
962 ZwWel Ordungsmänner ÜFC das paraguayısche Mılıtär bestätigt,
ihre Autorität rhöhen Später wurde zusätzlich eıne Abteilung der M1-
lıtärpolizei in Filadelfia statıonıert, dıe unterstützend auf dıie Arbeıt der (J)rad:=
nungsmänner einwırken sollte.*? Seıit Anfang der 1990er re ist auch dıe
natıonale Polize1i polıcia nacıonal) in den haco-Kolonıen vertreten,“ dıie
mıiıt den Ordnungsmännern kooperiert, und auch dıe natıonale Gerichtsbar-
keıt ist mıittlerweiıle uUurc einen Bezıirksrichter vertreten: der seınen ständıt1-
SCH S1t7 jedoch nıcht 1n den Kolonıien hat
Kın etzter Gesichtspunkt, der die Modernisierung der Kolonıien verdeutlicht.
ist 1mM Bereich der Medien ZU finden en den Zzwel in den Kolonıien CI -

scheinenden Zeıtungen (Mennoblatt, se1t 1930, und ennO0 Aktuell, se1it 99’7
iın Konkurrenz MennoO Informier: SOWIe einem kolonıee1genen Radıosen-
der P-30, se1t hält auch das Fernsehen seIit Ende der X0erTEın-
ZUg iın den Kolonien. Andere Kommunikationsmuittel W1e elephon, Telefax
und Personalcomputer mıiıt Internetanschluß sınd ebenfalls vorhanden. 7U
sammengefaßt kann behauptet werden, daß sıch die mennonıtıschen olo-
nıen 1m aCO eıner technisierten und modernen Gesellschaft entwickelt
aben, deren Wohlstand den Landesdurchschnitt eutl1c übertrifft

Der sozıiale Wandel In den Kolonien: Ursachen und Wirkungen
Angesichts des wirtschaftlıchen Aufschwungs und dem damıt einhergehen-
den ückgang der Abwanderungstendenzen 1e€ sıch vermuten, daß dıie Be-
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wohner der Kolonıen iıhre gesicherte Ex1istenz genießen und eiıne weıtgehen-
de Zufriedenheit mıt der gegenwärtigen Sıtuation vorhanden i1st Wıe sıch
jedoch anhand zanireıcher Artıkel in den örtlıchen Zeıtungen ze1gt, ist das
nıcht uneingeschränkt der Fall.*! 1Cc zuletzt dürfte 6S mıt den gesell-
schaftlıchen Veränderungen zusammmenhängen, e sıch 1m Verlauf des
Modern1sierungsprozesses ergeben en und dıe 1m folgenden beschrıieben
werden sollen Zunächst soll geze1igt werden, dal dıe inneren und außeren
Schutzmechanısmen., C cdie das tradıtionelle en In den Kolonıen SC-
sıchert wurde, 1m Zuge der Modernisierung abhanden gekommen sınd und

den Ausgangspunkt für einen grundlegenden SsOz71alen andel gebilde
en @Z und 222) Dieser andel soll anschlıeßend anhand umfangreıicher
soz1i1alstruktureller Veränderungen einerselts (3°) und eıner zunehmenden Sä-
kularısıerung innerhalb der Kolonien andererseı1ts verdeutlicht werden (4.)

Y Der Verlust des äußeren Schutzmechanismus: Die geographische
Isolation

DIie Mennoniten lebten miıindestens se1it iıhrer Ansıedlung in Rußland (1789)
weıtgehend isohert VON der Außenwelt und konnten aufgrund der Selbstver-
waltung und Urc dıe Beıbehaltung der deutschen Sprache jegliche des
Außenkontakts weıtgehend me1den.“® Dadurch W ar 65 iıhnen möglıch, daß
sämtlıche Neuerungen und Veränderungen [1UT \40) der Gemeinnschaft selbst
entwıckelt und umgesetlzt werden konnten und diese weıtgehend 1m Eınklang
mıt den Wünschen und Zielen ihrer Mıtgliıeder standen. .“ Sofern dıe Isohe-
IUNS und damıt dıie selbstbestimmte Urdnung der Gemeiıinschaft nıcht mehr
aufrecht erhalten werden konnte, setizte mıt der Abwanderung und der Su-
che nach Siedlungsmöglıchkeiten eın zweıter Schutzmechanısmus
e1n, der ZUT Aufrechterhaltung der tradıtiıonellen Lebensweise 1eNi11C WäarL.
Dieser Mechanısmus wırd bıs heute auch innerhalb der mennoniıtischen Ge-
meınschaft genutzl, sofern sıch eın Teıl der Miıtglieder mıt den Veränderun-
gCcn innerhalb der Kolonıien nıcht einverstanden erklärt.“*
Dıie auf dem mennonıtischen Glauben gründende Selbstisolierung und -ab-
,dıe es Außere als Gefahr für die „innere Sıcherheıit" der Ge-
meınde ansahen, 1ildeten dıe außere Voraussetzung für dıe Vermeıdung VON

Veränderungen und den Erhalt der Tradıtiıonen. ach innen dıe
eingeschränkte Autoriıtät des Altesten und der chulzen und cdıie damıt VOI-
bundenen Sanktionsmöglıchkeiten Abweıiıchler e1in (Jarant für dıe Ver-
inderung häretischer Entwicklungen. Die me1st 11UT geringe TO. der Orf-
gemeınnschaften, dıe mıt einem en rad soz1ıaler Kontrolle einhergıing,
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die ethnısche Zugehörıigkeıt, dıe eın bwandern In eine kulturell und sprach-
ıch ungewohnte mgebung unmöglıch machte, und der Tohende Verlust
des Seelenheıls, WENnNn der VO Gott gewollte Weg verlassen würde, irugen

eiıner Tradıtıonen gebundenen Lebenswe1lse maßgeblıch be1 ESs be-
stand lediglich dıe Möglıchkeıit, sıch eiıner anderen mennonıtischen Kolonıie
anzuschlıeßen, dıe eher den e1igenen Vorstellungen entsprach. Es ze1ıgt sıch,
daß dıe geographıische Isolıerung, e sowohl eıinen Schutzmechanısmus als
auch eın Charakterıistikum des Mennonıitentums darstellt, die Grundvoraus-
seizung für dıe innere Stabilıtät dieser Gemennschaften bıldet
uch im paraguayıschen acogebiet dıe Bedingungen für eiıne
Selbstisolierung Aeser Art zunächst egeben, wurde CS doch aufgrund die-
SCT Abgeschiedenheıit VON den ersten mennonıtıschen Eiınwanderern als adä-
quates Sıiedlungsgebiet ausgewählt. Von staatlıcher Seıte WAar aufgrun: der
wirtschaftlichen und polıtiıschen Bedeutung der Mennoniten ebenfalls nıcht
miıt Störungen rechnen, zumal den Mennoniten die AT Aufrechterhaltung
der Isoliıerung notwendigen Privilegien gewährt wurden. Aus verschiedenen
(Gründen 1st dieser Schutzmechanısmus der geographischen Isolıerung 1m
Zuge der Modernisierung abhanden gekommen. Das begann mıiıt der Ent-
wıicklung des Schulsystems und CIr VOT em die Kolonie Menno. DIie
Aaus Kanada stammenden Mennoniten 1elten nach WIe VOT der konserva-
t1ven chulform fest, dıe VOT der großen Reform In Rußland bestanden hat-

und se1ınerzeıt e1n Auslöser für ihre Abspaltung und Auswanderung nach
Kanada SCWESCH War Den WeC den diese chulen erTullien sollten, be-
schreıbt Klassen Ww1e O1g 99-  esen, Schreiben, Rechnen genügte, und
Schulbücher das Neue und das Ite Testament, der Katechismus und
das Gesangbuch.““
DiIie dus Rußland stammenden Mennoniten ingegen importierten das refor-
mierte Schulsystem nach araguay und lehten damıt in unmıittelbarer ach-
barschaft Yn Kolonie Menno. Wenngleıch der Kontakt zwıschen den Be-
wohnern Mennos und Fernheims (Neulan wurde erst später gegründet)
angs eher als unterkühlt bezeichnet werden muß, War 61 doch vorhanden.
So hatte dıe Isolıerung Mennos in ezug auf das Schulsystem keinen Be-
estand mehr, und 65 1st davon auszugehen, daß diese Nachbarscha: ZUum1n-
dest unterschwellıgz der späteren Schulreform 1n dieser Kolonie beigetra-
SCH hat.“6 Erhärtet wırd diıese Annahme 11aC Feststellung, daß ern-
heiım 1m Jahr 956 der schwıer1igeren Ausgangsbedingungen dıe 1INNO-
vatıvste und damıt dıe WIrtscha erfolgreichste Kolonie war.“+/ Siıcher-
ıch rug das bessere Bıldungssystem hlerzu be1 und dürfte somıt zumındest
eın rund aliur SCWECSCH se1nN, daß späater auch In Menno dıe Notwendigkeıt
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eıner Schulreform eingesehen wurde. S1e ging mıt einem gewIssen Säkula-
risıerungseffekt einher, we1ıl die J rägerschaft der chulen NUunNn nıcht mehr In
den Händen der Gemeinde, sondern in denen der kommunalen Verwaltung
lag, wenngleıich der Einfluß der Altesten nach wWw1e VOT groß blıeh.*® Der Wan-
de] der chulen wurde 1M Fall Mennos Ssomıt HP den Verlust der solatı-

hervorgerufen, auch WEeNN die außeren Eıintflüsse iıhren rsprung in elner
anderen Mennoniıitenkolonie hatten.
Vor em e verkehrstechnische Anbındung iru ZUT Öffnung be1 Die VCI-
besserten Re1ise- und Iransportmöglichkeiten, die sich HTrc den Bau der
Transchacostraße ergeben aben, Ssınd zunächst einmal für den wirtschaftlı-
chen Aufschwung VONN Bedeutung SCWESCNH. Dıieser 21ng mıiıt eiıner Verbes-
SCIUNS des Lebensstandards einher und ermöglıchte 6S der ehrhe1 der KO-
lonıebewohner, über ein privates Verkehrsmiuittel verfügen. Der damıt CI -
reichte höhere rad Mobilıität führte Z einem stärkeren Austausch mıt
der Außenwelt und eiıner Konfrontation mıt Eınflüssen, die alle1-

Uure iıhre ständige Präsenz nıcht mehr 1gnorlert werden konnten. Sıcher-
ıch W dl dies auch denjenıgen Eınwohnern klar, dıe eigentlich jeglichen
Außenkonta vermeıden versuchten, es ennoch letztlich nıcht verhın-
dern wollten oder konnten, we1l dıe Chance auf eine Verbesserung der wIrt-
schaftlıchen S1ıtuation vermutlıch 1im Vordergrund stand.*” Angemerkt sSEe1
noch, daß dıe bessere Infrastruktur und dıe Öökonomischen Möglıchkeiten
ebenfalls dazu beigetragen aben, den Auslandskontak: in Oorm VON tudıen
oder Reisen ermöglıchen, Was üblıcherweise mıt einem Besuch VONN NECUu

Freunden und Bekannten einhergeht.°
Der wirtschaftliche Aufschwung hat aber auch In einer Sanz anderen Art und
Weıise einem Verlust der geographıischen Isolıerung beigetragen. Die ste1l-
en Nachfrage nach Arbeitskräften bewirkte einen vermehrten uzug VON
Indianern und Lateinparaguayern, dıe sıch In den Kolonien selbst oder ın
mittelbarer ähe ansıedelten >! So War der Kontakt Personen hergestellt,
die kulturell und ethnısch nıcht der mennonıtischen Gemeınnschaft ngehör-
ten, selbst WECNN e1le der indianıschen Bevölkerung 1m Rahmen der Mis-
s1on1erung etauft wurden. Der damıt verbundene Einfluß auf dıe ennon1I1-
ten hat sıch Urc iıhre stärkere Anbıindung den paraguayıschen Staat und
ure umfangreichere irtschaftskontakte mıiıt nıcht-mennonitischen Unter-
nehmen sıcherlich noch Trhöht uch der Kontakt Personen. dıe nach (Jst-
Paraguay, Kanada oder Bolıyıen ausgewandert rug dazu bel, die ADb-
sonderung VON der Welt aufzuheben
Der vierte esichtspunkt SIrı den Eıinfluß der edien Hr den Ge-
brauch VOoON 6 und Fernsehen, elephon und Fax-Geräten SOWIE Hre
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dıe Möglıchkeıit, 1N- und ausländısche Zeıtungen lesen, ist ohl der letz-
noch verbleibende Aspekt eiıner Selbstisolierung weggefallen. Zusätzlich

hlıerzu hält das Internet Einzug ıIn dıe Kolonien. daß die geographische
Abgelegenheıt der Region kaum noch eine spielt. Angesichts cdieser
Tatsachen kann dıe Behauptung aufgestellt werden, daß dıe FEinwohner der
haco-Kolonıien heutzutage eın es Maß Außenkontakten unterhalten
und somıt dıe geographische Isolıerung als Schutzmechanısmus gänzlıc
verschwunden Ist

D Der Verlust des Inneren Schutzmechanismus: Wandel der
Handlungsrationalität Un Adie Konfrontation mıt aAalternativen
Weltdeutungen
Die Öffnung der Kolonıen nach aqußen und der Verlust der geographıischen
Isolatıon bedeuteten für die ehrne1 der Bewohner eıne Konfrontation mıt
zahlreıiıchen spekten des außerkolonıialen Lebens, dıe für s1e neuartıg und
unbekannt Die Verbesserung des bıslang unbefriedigenden eDen-
standards wurde als pOosIit1Vv empfunden und bestätigte die Kolonı:ebewohner
erstmals darın, nıcht abgewandert se1n.>°* Die Art und Weıse, mıt der Ae-

Veränderungen erreicht wurden, edingte gleichzeıitig eiınen andel der
Handlungsrationalıtät. Bıs ZU Zeıtpunkt diıeser Neurorientierung dıe
soz1ı1alen Handlungen der Koloniebewohner 3FG dıe Tradıtion. das e}
Uurc eingelebte Gewohnheıit 1m Sinne Max ebers bestimmt. Siınn und
WeC der Handlungen genere daran orlentiert, dıe Tradıtion CI-

halten und fortzuführen Diese der Handlungsrationalıtät WAar nach außen
uUurc dıe Isolatıon, nach innen urc dıe tradıtionalen Herrschaftsstruktu-
Fn in iıhrem Fortbestand gesıichert.
Aufgrund der andauernd unbefriedigenden ökonomischen Verhältnisse,
ter denen dıe Mennoniten In den ersten Jahren nach iıhrer Ansıedlung le1-
den hatten, und HTC dıie Tatsache, daß sıch daran intens1ıvster
Bemühungen nıchts andern schıien, wurde d1e Hc nach alternatıven
Problemlösungen notwendiıg. Diese mußten auch außerhalb der Kolonıien
esucht werden. daß die Absonderung VO der Welt UTre dıe zwıingen-
de Notwendigkeıit, eiıne Verbesserung der wirtschaftlıchen Lage erre1-
chen, VON den Mennoniten selbst gelockert wurde. Beıispielhaft lerfür
D der Import VO Investitionsgütern SOWI1Ee die zunehmenden Wirtschaft-
kontakte nach außen. dıe Exportchancen verbessern. Diese für den
Fortbestan der Kolonien notwendıige Öffnung Wr für deren Modernisıie-
rung VON entsche1dender Bedeutung, tellte S1€e doch eıne grundlegen-
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de Zweckrationalısierung des Denkens und andelns dar 1 mehr der
Erhalt der Iradıtionen stand 1M Vordergrund, sondern dıe Verbesserung der
wirtschaftlıchen Lage, dıe alleın das Überleben 1m aCO sıchern konnte.
IDie IN dıe Mennoniten selbst vorangetriebene Öffnung nach qaußen macht
euUlıc daß der Schutz VOT elıner Verweltlichung, der tradıtionell 1mM Men-
nonıtentum verankert 1st,> zugunsten einer WeC der wirtschaftlichen
Verbesserung orlentierten Handlungsweise aufgegeben wurde. Angesiıchts
der ex1istenzbedrohenden Sıtuation WAar dies eher eline notwendige Umorien-
tierung und wurde sıcher als das kleinere hbe] aufgefaßt. TOtzZ dieses ZWI1IN-
genden Charakters bleibt aber testzuhalten. daß zweckrationale, auf den OÖko-
nomıschen Nutzen ausgerichtete Handlungen auch dann salonfähig
WENN S1e mıiıt der mennonıitischen TIradıtion des Absonderns nıcht 1im Eın-
ang standen. Für diese der Öffnung scheint eın breiter Konsens
vorhanden SCWESCH se1n, WENN INan bedenkt, daß auch die Altesten und
Oberschulzen der Beschaffung VON Krediten und der damıt verbundenen
Jechnısierung der Landwirtschaft beteıiligt waren °° Hierdurch kam 6»

zwangsläufig welteren Außenkontakten, da dıe Kolonı:ebewohner auf dus-

wärtige Fachkräfte angewlesen Der chrıtt des inneren Wan-
dels bestand a1sSO darın, daß dıe Öffnung nach außen mıt eiıner /weckratio-
nalısıerung einherging.
Diese Umorientierung rklärt natürlıch nıcht, daß diese Oorm zweckra-
tionalen andelns auch nach den eingetretenen Verbesserungen der wirt-
schaftlıchen Lage beibehalten wurde. Denkbar ware auch SCWESCH, daß dıie
Mennoniten nach der ıcherung des FOo  estands iıhrer Kolonıien ZU den al-
ten Handlungsmustern zurückgekehrt waren und dıe Iradıtiıonen Zu

Schwerpunkt ihres andelns emacht hätten. Daß dies hıs heute nıcht e1IN-
en ist, kann mıt denselben (Giründe rklärt werden, cdıie innerhalb der
Kolonien Dıskussionen über den Umgang mıt dem soz1ıalen andel DE
führten Der Kontakt nach außen bedeutete für dıe Mennoniten nıcht 1Ur
dıe einmalıge Option, materıelle Neuerungen einzuführen, sondern eiınhal-
tete gleichzeitig den Kontakt mıt alternatıven Weltsichten.°® Solange dıe Ab-
sonderung VON der Welt Bestand hatte, g1ıng die geographische mıt eiıner gel-
stıgen Isolıerung einher und sıcherte dıe Gültigkeıit eıner mennonıtischen,
urec dıe Iradıtion überliıeferten Interpretation VON der Welt urc die be-
wußte Geschlossenheit der mennonıtischen Gemeninschaften tellte sıch dıe
rage nach der Sınnhaftigkeit und nach Wıdersprüchen ın ihrer Weltsıicht
nıcht DiIie Gemeiinde tellte das e1Cc (jottes In dieser Welt dar, reprasen-
tıerte also den ıllen Gottes und entsprach olglıc auch unzweifelhaft der
Wahrheit Sämtlıche Wıdersprüche innerhalb dieses Weltbildes, sofern S1e
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OTIeNDar wurden, konnten ezug auf Gottes ıllen rklärt und AdUuSs-

geraumt Oder als Form der Häresıie verurteılt werden. Die ax1ıomatıschen An-
nahmen und V oraussetzungen, dıe dieser Interpretation VON der Welt
grunde agen, unantastbar und bedurften keıner welılteren Begründung,
we1l der Zweiıfel ihnen gleichbedeutend mıt einem Zweıftel der Wahr-
heıit des mennonıtischen auDens SCWESCH WAare egliıche Neuerungen, die
außerhalb der Kolonıien entwıickelt wurden und damıt als „verweltlıcht" gal-
(eD:; konnten bloßem Verwels auf dıe Tradıtion abgelehnt und als Ge-
fahr für den mennonıtıschen CGlauben eingestuft werden.
urc den Verlust der geographischen Isolatıon seizte eın Prozel3 CI der
als weıltere ule der „Entzauberung der lt“, WIE S1e er beschrıieben
hat, egriffen werden kann. Die Geschlossenheıt des mennonıtischen Welt-
bıldes konnte beım Kontakt mıt der Außenwelt nıcht aufrecht erhalten WEeI-

den, we1l dıe Annahmen, die In der tradıtı1ıonellen e  eutung der Menno-
nıten verankert Siınd, mıt denen anderer Interpretationen und Wiı1ıssensformen
nıcht kompatıbel Dies bedeutet keinesfalls, daß die mennonıtische
Weltsicht gänzlıc verschwunden ist und tradıtionsorlentiertes Handeln der
Vergangenheıt angehört. ach W1e VOT spielt rel1g1öses und tradıtıiıonelles
Wiıssen eiıne bedeutende und bıldet häufig das Fundament für dıe and-
lungsorientierungen der Kolon:ebewohner.>' ıne fundamentale Verände-
IUNg, dıe mıt der Öffnung nach außen eingetreten 1st, estand jedoch darın,
daß das geschlossene Bıld der mennonıtıiıschen We  eutung UTre den Kon-
takt nach außen mıt anderen Interpretationen konfrontiert wurde. Insbeson-
dere das auf der Basıs eines wıissenschaftlich-technischen Weltbilds entstan-
dene Fachwıssen 1e €e1 ein1ıge Möglıchkeıiten ZUT Lösung VO Proble-
INenN bereıt, cdie dem bloßen Verwels auf dıe rTrohende Verweltlichung
nıcht mehr 1gnorliert Oder abgelehnt werden konnten. Anders ausgedrückt
bedurften dıe rel1g1ös-tradıtionelle Weltsıicht und eıne daran anknüpfende
Handlungsorientierung fortan elıner Begründung, dıe mıiıt denen alternatıver
eltdeutungen konkurrieren mußte Dieser NECUC Stellenwert, den dıe IMNeN-

nonıtische Interpretation VO der Welt einnahm., bewirkte die Notwendig-
keıt einer reflex1iven Betrachtung des eıgenen Weltverständnıisses, W as

nıcht NUT für dıe Altesten, sondern für alle Bewohner der Kolonıien galt Auf-
grund des Wunsches, für eiıne Verbesserung der wiırtschaftlıchen Lage frem-
des Wiıssen nutzen, tellte sıch das Problem, inwieweılt INan sıch auf eıne
„verweltlichte" Weltsicht einlassen konnte, ohne dıe Basıs der eigenen
verheren. Alternative Weltsichten und deren Begründungen mußten geprüft
und in das e1igene eingebaut werden, die erwünschten Aspekte
diıeser Wıssensformen nutzen und dıe als Bedrohung empfIundenen aus-
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schalten können. ıne solche Bewertung remder eltdeutungen ist ohne
einen Vergleich mıiıt der eigenen kaum vorstellbar. W dsSs gleichbedeutend mıt
einer reflex1iven Betrachtung der eigenen Wıssensformen ist urc cdıe An
erkennung anderer Weltsichten WAar aber der eigene W ahrheıitsanspruc nıcht
mehr für alle ebensbereich egeben, sondern mußte sıch VON Fall Fall
NECUu erweIlsen. DIies W ar besonders dann schwıer1g, WENN Vertreter der tradı-
tionellen Weltsıicht zweckrationale andlungen ZUT Lösung VON Problemen
ablehnen mußten, weıl S1e ihrer Ansıcht nach mıt einer Verweltlichung e1IN-
hergingen. ine solche Haltung konnte nıcht zweckrational egründe WEeTI-

den, da S1e sıch auf dıie gegebene anrhe1ı der Tradıtıon und letztliıch auf
(Gjottes ıllen erufen mußte Diese VON geschlossenem konn-

aber nıcht mehr ohne Wiıderstand werden, we1l damıt E1 Mono-
pol be1 der Deutung des göttlıchen Wıllens rhoben worden und dıes aNZC-
siıchts der kongregationalıstischen Kırchenverfassung der Mennoniten eın
ffener Bruch mıt den eıgenen relıg1ösen Tradıtiıonen SCWESCH ware DIies
bedeutet nıcht, daß 6S einen olchen Nspruc In der Geschichte der Men-
nonıten und auch noch 1m aCO nıcht gegeben hätte>® War aber urc
e Öffnung nach außen bedeutend schwerer geworden, ihn begründen
und durchzusetzen. Fortan tellte das relıg1öse also eiıne VON VIe-
len Möglıchkeıiten dar, mıt der dıie Welt interpretiert werden konnte.
Zusammenfassend bleibt festzuhalten, daß der Verlust der inneren und auße-
[CI Schutzmechanısmen Voraussetzung für dıe Modernisierung der Koloni-

Wa  = Diese ging mıiıt bedeutenden soz1alen Veränderungen innerhalb der
Kolonıen einher, die soz1alstrukturellen Veränderungen und eiıner zuneh-
menden Säkularısıerung siıchtbar werden. el esichtspunkte sollen 1m
Tolgenden betrachtet werden.

Sozialstrukturelle Veränderungen
DIie Auswirkungen der Modernisierung auf dıe unterschiedlichsten Lebens-
bereiche der Kolonıen lassen sıch zunächst einmal anhand eiıner eutlic dıf-
ferenzierteren Sozialstruktur nachwelsen. S1e wırd VOT em den wiırt-
schaftlıchen Veränderungen siıchtbar, dıie se1ıt den 700er Jahren einer VCOI-

stärkten Technisierung der Landwirtschafi und ZUT industrialısıerten Verar-
beıtung VON Agrarprodukten eführt hat och für das S 956 g1bt ack
den Anteıl derjen1gen Erwerbstätigen, dıe nıcht 1ın der Landwirtschaft tätıg
sınd, mıt Prozent Menno), 38,1 Prozent (Fernheim) und 16,8 Prozent
(Neuland) an .>” Wenngleıch keine SCHNAUCH Zahlen über die heutige Verte1-
lung der Erwerbstätigen Je Sektor herausgefunden werden konnten, kann
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mıt m TUn werden, daß dıe Berufsstruktur heutzutage eın
euilic dıfferenzilerteres pektrum aufwelst. Der Anteıl der im Industrie-
und 1mM Dienstleistungssektor Beschäftigten dürfte bıs heute eUtTiC aNSC-
stiegen sSeIN. Diese Vermutung wırd indıirekt HC die Daten VO aCcCk be-
stätigt, da dıe Kolonie Fernheim schon 1m Jahr 956 einen euLiiic nıedri-

Anteıl der ın der Landwiırtschaft Beschäftigten aufwelst als dıe ande-
Ien Kolonıen und gleichzeitig als dıiejen1ge charakterısıiert wırd, dıe In be-
ZUg auf den rad Technisierung und Industrialısıerung weltesten fort-
geschrıtten 1st.60
Vergleichweise ktuell dürfte eın Anstıeg der 1m Dienstleistungssektor tät1ı-
SCH Personen seIn. DIie Ausweıtung der industriellen Verarbeıtung andwirt-
schaftlıcher (jüter un dıe damıt einhergehende höhere Komplexıtä der Be-
zıehung zwıschen Produzenten und Kooperative, dıe Ausdehnung des Han-
dels über dıe Kolonie- und Landesgrenzen hınweg und auch der mpo Aaus-

wärtiger Waren und deren Vermarktung innerhalb der Kolonıen en e1-
7 eutl1ic Ööheren Verwaltungsaufwand eIführt, WI1€eE sıch anhand der
Umstrukturierung und Erweılterung der Verwaltung ze1gt. Im Bereich der
Dienstleistung mMussen zusätzlıch noch alle sozlaldienstlichen Einriıchtungen
und Betreuungen hinzugezählt werden. In Menno, der ZUT eıt rößten KO-
lonıe, die hler als e1spie diıenen soll, gehören dazu das Altenheim, das A
tenpflegeheim und das Altenvıertel, das Sonderheim, Zwel Gruppenheime
Ooma ata und Lolıta) SOWI1eEe die Sozlaldıenste. Das übergeordnete rgan,
das die Haushaltspläne dieser Eınrıchungen überprüft, ist das Soz1alkomi-
[GE.; das seinerse1its der Kolonieverwaltung und der Gemeindekonferenz
terstellt ist.6! Diese SCHNAUC Darstellung des Sozialbereichs soll eutlic
Chen, daß die Kolonıien heutzutage über eiıne weıitaus dıfferenzlertere SOZI1-
alstruktur verfügen als dies noch 1n den 1950er und 1960er Jahren der Fall
SCWESCH 1st. uch anhand der Krankenversorgung zeiıgt sıch dies sehr deut-
iıch In den ersten Jahren mußte S1e mıt primıtiıvsten Miıtteln auskommen
oder wurde, WIeEe 1m Fall der bıs 1in außerst konservatıven Kolonıie Men-
Nn bıs In die spaten 1940er TE Hınweils auf dıe Verweltlichung ganZ-
ıch abgelehnt.® Heutzutage welsen dıie Krankenhäuser 1m aCOo eiınen hoO-
hen Technisierungsgrad auf und verfügen über gul ausgebildetes Personal,

daß S1€ mıt denen in industrialısierten Staaten durchaus vergle1ic  ar SInd.
Diese umfangreichen institutionellen Entwıcklungen 1mM Waırtschafts- und
Soz1ilalbereich en nıcht NUrTr einem veränderten Anteıl der Erwerbsbe-
völkerung 3€ Sektor geführt. WEe1 welitere Aspekte MuUusSsen 1mM Zusammen-
hang mıt der Dıfferenzierung der Soz1ilalstruktur angesprochen werden. Zum
einen hat sıch das pektrum der verschıedenen Berufsmöglichkeiten deut-
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ıch erweiıtert. Während seinerzeıt dıe me1sten Kolonı:ebewohner als Land-
wirte gearbeıtet aben, g1bt C heute eiıne el unterschiedlicher Berufe
S1e tellen gänzlıc andere orderungen dıe schulische und ausbildungs-
technische Qualifikation der Koloni:ebewohner, daß die harte körperliche
Arbeıt auf dem Feld heutzutage nıcht mehr automatisch der Garant für e1in

Auskommen 1st. Damıt wırd dıie zweiıte Konsequenz angesprochen, die
sıch dUus der Dıifferenzierung der Soz1ialstruktur ergeben hat Der ıldungs-
und Ausbildungsbereich mußte grundlegend reformiert werden, WENN InNan

den Anforderungen dıie Qualifikation VON Arbeitnehmern erecht
werden wollte Dies fand seinen us:  IC in der Zentralisierung der O1
schulen, der Möglıchkeıt ZUSC des .„‚bachillerato” und einem ansch-
heßenden tudıum einer Universıtät, der koloniıee1igenen Lehrerausbil-
dung und der Verbesserung der Schulıschen Infrastruktur.®° Die damıt e1n-
hergehende Erweıterung des ngebots Unterrichtsfächern hat sıcherlıch

eiıner Säkularısıerun und eıner Schwächung der tradıtionellen Welt-
sıcht geführt.
DIie soz1lalstrukturellen Veränderungen in den Kolonien zeıgen sich nıcht 1UT

anhand des Wırtschafts- und Soz1i1albereichs uch In ezug auf das el1g1Ö-
\ en in den Kolonıen äßt sıch eiıne zunehmende Dıfferenzierung fest-
tellen War wurden dıe anfänglıchen theologischen Dıfferenzen zwıschen
den N Rußland bzw dUus Kanada übernommenen (Gemeıinden weıtgehend
ausgeraumt und zugunsten eiliner Annäherung das AaUus Rußland bekannte
Modell ersetzt,** jedoch scheint sıch innerhalb der (Gjemelinden eine zuneh-
mende Dıfferenzıerung iıhrer Miıtgliıeder abzuzeıichnen, dıe N eiıner er-
schiedlichen Lebensführung und in Abstufung lıberaler Weltanschauung
ZU USdTuC kommt 1U aber nıcht mehr als Kennzeichen eiıner Ge-
meınde., sondern In horizontaler Schichtung ın en Geme1inden.‘®
Auf eine Umstrukturierung der relıg1ösen Landschaft deutet In Jüngster eı1ıt
dıie Entstehung Gemeinden hın, dıe sıcherlich als Ausdruck eiıner WI1Ie
auch immer Opposition dıe schon etabherten (Gjemeıinden
sehen 1st.6© Daneben muß darauf hingewlesen werden, daß S1e, c iıhre
TO erfordert,. In verschiedene Bezırke eingeteılt SInd, die jeweıls über e1-
HERN Altesten Vvertüsgen. ®
ine zunehmende Dıfferenzierung innerhalb der Kolonien ist zusätzlıch 1mM
Freizeıitbereich beobachten ur dıe Freizeitgestaltung noch in den
1L980er Jahren weıthın Urc dıe (Geme1inden organısiert®®, sınd mittlerweıle
auch prıvate port- und Freizeitklubs In den Kolonien entstanden. Daneben
ist auch das pektrum der Freizeitmöglichkeıiten, dıe 1mM Rahmen der Ge-
meılnde stattfinden oder zumiındest deren Erlaubnis erhalten, heutzutage
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eutilic größer. Noch bIs 1n dıe 1 960er Te hıneın hıng CS beispielsweise
VON der Bewertung der geistlıchen Führung ab. ob elne In der Freizeılt Orga-
nısierte I heateraufführung bewillıgt Oder dem VerweIls auf dıe Gefahr
eıner Verweltlichung abgelehnt werden mußte ©° FKın derart großer Einfluß
der Kırche auf dıe Freizeitgestaltung innerhalb der Kolonien ıst heutzutage
nıcht mehr vorhanden, Wdads mıt der zunehmenden Säkularısıerung erklären
1St
Eın weılterer Befund. der In ezug auf dıe Modernisierung der Kolonıien und
der damıt einhergehenden Veränderungen iıhrer Sozlilalstruktur erwähnt WeTI-
den muß, erı den andel der Famıiıliıenstruktur, der sıch sehr euttlic
Aus- und au der en- und Altenpflegeheime zeigen äßt Dıie Erwe1l-

der professionellen Altenbetreuung deutet darauf hın, daß egenWär-
t1g e1in bedeutend Ööherer Anteıl der altesten Generation nıcht mehr geme1n-
Sdqa mıt den Kindern und Enkeln ebt Wenn Nan zusätzlıch bedenkt. dal3
mıiıt der Veränderung der Berufsstruktur zahlreiche tradıtionelle ufgaben-
bereiche für äaltere Menschen weggefallen sind, kann auf eınen steigenden
Ante:il 1m Heim ebender alterer Menschen geschlossen werden. Daneben
dürfte auch dıe bessere finanzıelle Sıtuation der Kolonıien selbst und auch
der einzelnen Eınwohner eliner Verstärkung dieses Irends beigetragen ha-
ben uch dıe Verkleinerung der Famıliengrößen”®, die ebenfalls VO Wan-
de] der Famıiılienstruktur9 untermauert dıie ese eInes steigenden An-
teils VON Altenheim- und Altenpflegeheimbewohnern, we1l dıe Möglıchkeıit
häuslicher ege sınkt

Der Säkularisierungsprozeß
Die Modernisierung hat in verschıedenen Bereichen der Kolonıen einer
weıtreichenden äkularısıerung eführt, dıe aufgrun iıhrer Bedeutung dUu>s-

drücklıch dargestellt werden soll Besonders eutlic wırd dıe Zunahme Sa-
kularısıerender Tendenzen d} der stärkeren Eınbindung der Kolonıien in dıe
institutionelle Struktur des paraguayıschen Staates. Wıe schon erwähnt WUlL-

de, ist eiıne solche Verflechtung 1m Justizbereich schon für dıe 1 960er re
festzustellen, während eine dauerhaftte Anwesenheıt der „polıcia nacıonal“
erst mMit Begınn der 1990er TE aufgebaut wurde. en den kolonıiee1ge-
NCN Rechtsorganen ildete sıch eine zweıte rechtlıche Autorität. dıe VOT al-
lem deswegen notwendig wurde, weıl dıe tradıtionellen Sanktionsmechanıi1is-
IDNECN iıhre Wırkung 11UT be1l der mennonıtischen Bevölkerung entfalten konn-
ten UÜrce den steigenden Anteıl Indıanern und Lateinparaguayern In den
Kolonıen selbst und ın deren Nachbarscha verloren diese Mechanısmen
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ırkung,/' da iıhre Funktionsfähigkeıt 11UT be1l Anerkennung des mennonıi1t1-
schen aubens und einer tradıtıonalen Herrschaft greifen konnten. Damıt
erga sıch aber auch für dıe Mennoniten dıe Möglıchkeit, sıch 1M Konflıkt-
fall Al staatlıche Instıtutionen wenden, sofern hre Interessen mit ilfe
der kolonieeigenen Instiıtutionen nıcht durchzusetzen dIiCcH Damıt soll ke1-
NCSWCBS behauptet werden, daß die tradıtıonellen Sanktionsmechanısmen
ihren FKınfluß gänzlıc verloren en und staatlıche Instiıtutionen den kolo-
nieeigenen allgemeın VOTSCZOSCH werden. Allerdings kann mıiıt ein1ıger Be-
rechtigung davon au  (1 werden, daß dıe Möglıchkeıt, sıch at-
1 Institutionen wenden können, mıt eiıner Schwächung tradıtiıonaler
Herrschaftsstrukturen einherging. Alleın dıe Drohung, davon eDrauc
machen, bedeutet 1mM Konflı eine Verbesserung der Verhandlungsposi-
t10Nn des Drohenden, zumal dıe Zuständıigkeıt der einen oder anderen Insti-
tution VON Fall Fall bezweiıfelt werden kann. em ist anzunehmen, daß
dıe Androhung der tradıtionell härtesten Strafe des Banns’?*, heutzutage nıcht
mehr cdıe abschreckende Wırkung hat, die Q16 noch VOT einıgen Jahrzehnten
hatte Größere wirtschaftlıche Unabhängigkeıt, ökonomische und persönli-
che Bezıehungen über dıe Koloniegrenzen hınweg und eın er rad 1N-
dıyidueller Mobiılıität welsen darauf hın. daß sıch die Kolonı:ebewohner die-
SCT Sanktıon vergleichweıse leicht entziehen können.
Vor dem Hıntergrund dieser Ausführungen kann behauptet werden, daß In
den olonıen e1in andel VON tradıtionaler egaler Herrschaft stattgefun-
den hat, der gleichzeıtig mıiıt elıner Pluralısıerung VON Herrschaftsansprüchen
einhergeht. Dieser Säkularısierungsprozeß zeigt sıch nıcht 11UT A der Prä-

staatlıcher Institutionen In den Kolonien, sondern auch der zuneh-
menden Bedeutung wiıirtschaftliıcher Institutionen. be1l denen der Herrschafts-
ereich der Kırche nıcht aufrechterhalten werden konnte. Dıie Genossen-
schaften können heutzutage als weltlıche Institutionen definıiert werden ,
die sıch weıtgehend VO Einfluß der relıgıösen Führung efreıt en und
hre Entscheidungen auf der Basıs wı1issenschaftlıch-technıschen 1sSsens
reffen Der ufbau der Agrarındustrie SOWw1e dıe Technisierung weıter Be-
reiche des Wiırtschaftslebens deuten darauf hın, daß eine zunehmende Ver-
weltlichung und der damıt verbundene Verlust einNnes zentralen Bestandteıls
mennonitischer Tradıtion zugunsten wirtschaftliıcher Effizienz In auf 5 wr
NOomMMmMeEN wurden. uch hıer äßt sıch eın Übergang VO tradıt1ıonaler le-
galer Herrschaft aufzeigen, da die Handlungsgrundlage insbesondere be1
Wiırtschaftskontakten nach qußen vermutlich nıcht auf mundlıchen Abspra-
chen und 1im Vertrauen auf dıe Ütrec Sanktıonen abgesicherten tradıtonel-
len Werte und Normen, sondern zunehmend auf „gesatztem“ eC baslıe-
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Icn mußte Die Entscheidungsträger In diıesem Bereıch konnten nıcht gleich-
zeıt1g dıejenigen se1n: dıe über dıe Wahrung der TIradıtion wachen hat-
ten, da die Verweltlichung dieser wıderspach. Sıcherlich gab B den
Mennoniıten schon se1lt ihrer e1ıt In Rußland eıne „weltliıche‘‘ Autori1tät In
Form der Oberschulzen. dıe auch In den haco-Kolonien übernommen WUT-
de Neu W dl allerdings, dal3 sıch die Aufgabenbereiche der Verwaltung seıt
der ründung der Kolonien immer welıter ausgedehnt und mittlerweile Q1-
NenN weIltaus bedeutenderen Einfluß auf das wiıirtschaftliche und sozlıale 12
ben en ufgrun dieser Tatsache kann werden, daß der EFı1ın-
fluß der Oberschulzen gegenüber dem Einfluß der Altesten ZUSCHNOMMEN
hat Es muß darauf hingewilesen werden, daß dıe relıg1öse Prägung innerhalb
der Kolonien damıt nıcht gänzlıc abhanden gekommen ist Es hat allerdings
eine Irennung und Entflechtung VON relıg1ösen und „weltlıchen‘‘ ufgaben-
bereichen stattgefunden, dıe auf beıden Seıten einem Spagat zwıschen
dem rel1ıg1ös-traditionellen nNspruc und den wirtschaftlich-technischen
Anforderungen zwingt. Beıden Seliten erecht werden, scheıint kaum mMOÖg-
iıch se1n und 1dersprüchen, dıe in den erwähnten Dıiskussionen

dıe zukünftige Entwicklung der Kolonien hervortreten.
Dre1 weıtere Aspekte, die erst mıt der Modernisierung der Kolonien aufge-
treten SInd, können diesen unterstellten Zusammenhang verdeutlichen und
tuüutzen Es wurde bereıits angedeutet, daß sıch das ıldungs- und Ausbil-
dungswesen innerhalb der Kolonıiıen bedeutend verändert und den An-
sprüchen der Modernisierung angepaßbt hat Hıerzu ehörte auch eiıne welt-
ehende Eıngliederung des mennonıtischen in das paraguayısche chulwe-
sen./4 Dıiıes bedeutete nıcht NUTr, dal Unterricht ıIn spanıscher Sprache einge-

wurde und ZU selbstverständlichen Bestandte1 der ScCANhulıschen Aus-
bıldung geworden Ist, sondern auch, daß die ekundarschulen weıtgehend
den natıonalen Lehrplan übernommen haben 5 Innerhalb der Kolonıien
terstehen dıe Schulen der Kolonieverwaltung, nıcht den Gemeıinden, und S1e
welsen ın ezug auf ihre Infrastruktur und die jeweiligen Unterrichtsfächer
einenen rad Modernität aqauft. Aufgrund diıeses Wandels und mıtC
auf den en Technisierungsgrad der Waırtschaft und der Verwaltung, der
als1 für das Vorhandensein wıssenschaftlich-technischen 1ssens dıent,
kann Von einer Säkularisierung des Bıldungswesens Au  en werden./®
Der damıt verbundene Bedeutungszuwachs, den der Bıldungsbereich inner-
halb der mennonıtıiıschen Gemeinschaft erlangt hat, welst auch darauf hın,
daß sıch der Eıinfluß der Lehrerschaft auf dıe Entwicklung der Kolonien deut-
ıch vergrößert hat Ihr oblıegt die Zuständigkeit für alle Fragen.des Lehr-
plans, für dıe Gestaltung des Unterrichts SOWIE für dıe Beschaffung der NOT-
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wendıgen Lehrmuittel./” Wenngleıch cd1e Fiınanzıerung des Bıldungswesens
zumindest ZU Teıl uUurc dıie Gemeınnschaft erfolgt und damıt VOIl der Ko-
lonıeverwaltung abhängt, ürften Veränderungen In dıiıesem Bereich ohne
dıie Zustimmung der Lehrer kaum durchsetzbar se1In. Damıt scheıint eine Be-
rufsgruppe Bedeutung aben, die urc ıhre Steuerungs-
funktion 1mM Bıldungssektor einen eutlic stärkeren Anteıl der zuküntfti-
SCH Entwıicklung der Kolonıen en wırd und damıt eine einflußreiche In-
teressengruppe darstellt uch Mhes rag dazu bel, daß dıe Anzahl nt-
scheidungsträgern welter anste1gt.
Der zweıte Gesichtspunkt, der in diesem usammenNhang angesprochen WCI-

den muß, erı die polıtısche Beteijulıgung der Mennonıiten, dıe noch DIS VOT

kurzer eı1ıt e1in allgemeınes abuthema ıIn den Kolonien W dl Innerhalb der
Kolonıien kann polıtısches Engagement schon se1lt langer eıt als fester Be-
standteıl des Zusammenlebens gelten, sınd doch beıispielsweıse dıe internen
ahlen ZU Oberschulzen genere als polıtısche Aktıvıtät bezeichnen.
Miıt dem Ende der Dıktatur Alfredo Stroessners 1im Jahr 089 und der daran
anschhlıießenden Demokratıisierung des Landes’®s wurden auch LICUC polıtısche
Anforderungen cdıe Mennoniten gestellt, und N kam einer Öffnung der
Kolonien gegenüber der natıonalen Polıtiık FEın TUnN: 1erfür ist sıcherlıch
iın Privilegien sehen. dıe der Herrschaft Stroessners nıe ZUT 1SDO-
S1t10N standen. Mıiıt ihrer zunehmenden Anbıindung den paraguayıschen
Staat und urc dıe Entwicklung ZUT Demokratıie tellte sıch natürlıch dıe
rage, ob dıie Kolonıien noch zeıtgemäß und WEelL, aqußer den Menno-
nıten selbst, sıch für S1e polıtısch einsetzen würde. uch andere gewünsch-

Entwicklungen konnten 11UTE über dıe eıgene polıtısche Interessenvertre-
(ung erreicht werden, daß nıcht mehr raglıc War ob, sondern Wann sıch
dıe Mennoniten polıtisch engagleren würden.
en der Beteilıgung der Kolonı:ebewohner A den ahlen natıonalen
und regionalen Parlamenten ze1ıgt sıch diese NEUEC (Offenheıt auch 1n der ak-
tiven Beteilıgung ein1ıger Mennoniıten polıtischen en Paraguays, dıe
mıt der Wahl Cornelius 5Sawatzkys SA (Jouverneur („gobernador‘‘) des Be-
zırks oquerön und Heınz Ratzlaffs ZU Abgeordneten 1m natıonalen Par-
lament Erfolge verbuchen konnte. ”” In diesem usammenhang ist dar-
auf hınzuwelsen, daß nach paragayıschemC dıe Frauen das aktıve und
passıve Wahlrecht aben, daß dıie Verweigerung dieses Rechts be1 inner-
kolonıialen ahlen nıcht egründe werden konnte. Folgerichtig wurde auch
dieses Wahlsystem den Realıtäten angepaßt und ohne orößere Dıskus-
S1o0nen eıne Gleichberechtigung hergeste1lt:* 01g INan den polıtıschen Dis-
kussionen 1ın den örtlıchen Zeıtungen und berücksichtigt dıie Aktualıtät
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der Ihemen SOWIEe das Engagement ein1ger Mennoniıten In den Ortsverbän-
den der etabherten Parteijen Paraguays®‘', ann 111a davon ausgehen, daß
die Integration der Kolonien In dıie natıonale polıtısche Landschaft schon sehr
weiıt fortgeschrıtten 1st. Vor dem Hıntergrund, dal3 dıe polıtısche Eınbindung
erst mıt Begınn der 1990er TE einsetzte. ist das empo cheser nnäherung

den paraguayıschen Staat besonders bemerkenswert.
Das polıtısche Engagement der Mennoniıten über iıhre Koloniegrenzen hın-
AaQus bedeutete gleichzeıtig einen weıteren chriıtt 1n ıchtung Säkularısıe-
[UNS, weil sıch mıt der UÜbernahme VON Verantwortung für dıe polıtisch SCr

Entwicklung des Landes auch dıe Akzeptanz staatlıcher UOrdnung
veränderte. Dies stellt eınen Bruch mıt der überkommenen apolıtıschen Hal-
tung dar Es fand eiıne Verschmelzung zwıschen dem EIC Gottes“ und
dem CIC dieser 1t“ statt®“, sofern das eıne nıcht dıe weıtgehende Auf-
lösung des anderen bedeutet. Praktisch hatte dıes dıe Auswirkung, daß
ben der kolonieinternen auch dıe Jegale Herrschaft des Staates formal ANeT-

kannt wurde. Dadurch rug auch dıe polıtische Öffnung elıner Pluralısıe-
rTung derjen1gen Instıtutionen bel, e offiziell einen Eıinfluß auf dıe elan-
SC der Kolonıien eltend machen können und olglıc VOoN den Bewohnern
akzeptiert werden MuUSssen, sofern s1e sıch selbst der Entwicklung ete1lı-
SCH wollen
Der letzte esichtspunkt, der 1mM /usammenhang mıt der Säkularısiıerung
angesprochen werden soll, erı das relıg1öse en selbst Eın IC auf
dıie verfügbaren Zahlen ze1ıgt zunächst einmal, dal der Anteıl der (Geme1in-
demitglıeder der Gesamteinwohnerzahl Begınn des Jahres 995 In ql-
len dre1ı Kolonıien nach WI1Ie VOT sehr hoch 1st (Menno: 53 Prozent, ern-
hei1m: 62,6 Prozent, Neuland 60,0 Prözent). Be1 diesen Daten 1st be-
denken, daß dıe Prozentsätze auf der Basıs der Gesamtbevölkerungsza! der
jeweılıgen Kolonie errechnet wurden. S1e nthält emnach auch dıe Kınder
und Jugendlıichen, dıe aufgrund ihres Alters noch nıcht etauft sınd und des-
halb auch nıcht als Gemeindemitglieder gelten können. ur ledigliıch der
Bevölkerungsanteıl berücksichtigt werden, der oberha des Bekenntnisal-
ters 1egt, weıl 1U mıt diıeser Datenbasıs der Maxımalwert er möglıchen
Gemeindemitglıeder ermuitteln 1st, läge dieser Wert bedeutend er
Auf dieser rundlage stellt awatzky für die Kolonie Menno der O0er Jah-

einen Anteıl VON rund Y() Prozent Gemeindemitgliedern jest®%. der
hezu dem VON ack aus dem Jahr 957 entspricht.® Dienen ledigliıch diese
statıstıschen Werte als Grundlage für dıie Beurteilung der Entwiıcklung des
relıg1ösen Lebens in den Kolonien, muß INnan dem Ergebnıis kommen,
dalß eın andel stattgefunden hat Angesıiıchts der aufgeze1igten Verände-
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ruNgsch in annähernd en anderen Bereichen des Kolonıielebens muß diese
Feststellung mıißtrauıisch stimmen. em ze1ıgt Hack: der den ireiwıllıgen
Charakter der auTtie bezweifelt und den Kırchgang nıcht NUr als relıg1öse
andlung, sondern auch als ıllkommene Abwechslung 7ÄSN Alltag VCI-

steht;®® daß dıe vermeıntlıiıch verläßlıchen Indıkatoren die unterschiedlichen
Motive nıcht berücksichtigen und damıt keın (jarant für die (jüte der ehber-
gebnıisse SInd.
Aus diesem TUN: muß eiıne andere Herangehensweıse gewagt werden,
feststellen können, ob das rel1g1öse en in den Kolonien VO den Ver-
änderungen unberührt geblieben 1st. Betrachtet 'a zahlreıiıche Artıkel der
örtlıchen Zeıtungen, dıe sıch immer wıeder mıt dem ema der Relıgiosıtät
auseinandersetzen, entsteht der Eındruck, daß dıe elıgıon nach W1e VOT

eine prägende Komponente des Zusammenlebens in den Kolonıen Ist, Je-
doch 11FE einen lıberaleren Umgang mıiıt entsprechenden Themen iıhre Form
qualitativ verändert hat und CX eıner Pluralısıerung relıgöser Ansıchten
gekommen 1st. FEınen dırekten Hınweils darauf findet INan in dem Vortrag
des Predigers Klassen, der über dıe (Gemeidezucht schreı1bt: AIn der Ge-
meılındezucht en WIT 1im Allgemeıinen sehr nachgelassen. Wır sınd tole-
rant geworden. Manche melden sıch dann VO der Gemeıunde ab DIie
(Gemeıunde 1st dazu arüber| froh, weiıl sS1e dann nıcht ZU| andeln raucht
Ist das eın bıblıscher Wes !>
DIie 101 wendet sıch einen zunehmend lıberalen Umgang mıt rel1-
og1ösen Fragen und welst darauf hın, daß dies eine NCUECETEC Erscheinung i1st
Wenn IHNan davon ausgeht, daß dAese kınschätzung zutreffend ist und nıcht
auf einer S  n Beschönıigung vVEITSANSCHCI Zeıten eru. dann könn-

behauptet werden, daß sıch der Verlust des geschlossenen relıg1ösen Welt-
bıldes und eıne selbstreflexive Haltung der Gläubigen ihrer elıg1ıon 1n
einem krıtiıschen Umgang nıederschlagen. iıne Zunahme hıberaler Ansıch-
ten aufgrun VON Reflexion bedeutet keinesfalls, WIE 6S der Artıkel eventu-
e]] suggerleren könnte, daß dıes gleichbedeutend mıt einem Verlust Re-
l1g10sität sıch 1st, sondern daß relıg1öse Ansıchten en thematısıert, Miß-
stände krıtisiert und e1igene rel1z1öse Interessen formuhert werden. Die schon
erwähnten Gründungen (Jemeılnden scheinen das rgebnıs eines sol-
chen Prozesses seIN. (nesbrecht beschreıibt dıes folgendermaßen: ADIE
Gemeindemitglieder der Neu entstandenen Gemeiıinde, erklärten, dal3
In den alten Lokalgemeıinden sehr viel Ungerechtigkeıt herrsche. Streıit und
Zank auf den (GGeme1ndestunden SCe1 der Tagesordnung SCWECSCH, und CO

würden keine klaren aßnahmen unzüchtigem Verhalten der Ge-
meindemitglieder getroffen. Es gäbe viele negatıve Vorbilder ın der Ge-
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meıinde. Es würden ein1ge wen1ge Leute bevorzugt, denn 8() b1Is Prozent
der Gemeindemitglieder könnten sıch nıcht aktıv den Programmen der
Gemelinden beteiligen, SI selen 11UT Zuhörer.‘‘88
Während in den 1950er Jahren jegliche Krıtik der (GGeme1ninde oder den
Altesten aum Vorste  ar war,® we1l dıe tradıtıonellen Sanktıonen
Abweıiıchler noch vollständıg funktionıerten, werden relıg1öse I hemen heut-
zulage eutlic ffener und 1n dıfferenzlerter Oorm diskutiert.? e1 wırd
auf Unzulänglichkeıiten In den Gemeı1unden aufmerksam emacht und auch
deutliche Kriıtik eäußert: 99-  uberdem en In der Geschichte der ennO-
nıten unseIrIec (Geme1inden oft 1UT gebremst und aufgehalten, AUS Vorsicht oder
Unsicherheit. Dadurch au heute sehr vieles außerhalb der (jeme1nde und
nıcht der Schirmherrschaft derselben.‘!
Angesichts dieser Außerungen kann behauptet werden, daß sıch der Umgang
der Koloniebewohner mıt iıhrer elıgıon verändert hat; ist ffener und 1C-

fektierter geworden. Die Gemeindemitglieder bılden zunehmend eigene IC-

1g1Ööse Interessen dQus und zögern nıcht, Miıßstände In den Geme1ıinden en
krıtisıeren. Dies Tührt eiıner zunehmenden Pluralısıerung und ıTieren-

zierung relıg1öser Ansıchten und iıhrer praktiıschen ‘ Umsetzung. Es sSe1
nochmals darauf hingewılesen, daß diıes nıcht zwangswelse mıt einem Ver-
lust Relıig1ösıtät einhergeht. uch weıterhın spielt dıe elıgıon für weiıte
e1ıle des mennonıiıtischen Zusammenlebens eıne bedeutende (0)  e7 heutzu-
Llage allerdings wen1ger einneılitliıc als Irüherer e1it Gerade dieser Ge-
siıchtspunkt macht den gesellschaftlıchen andel besonders euUlc. dem
dıie Kolonıien se1t ihrer Entstehung unterzogen wurden.

Die Zukunft der Kolonien eitere Modernisierung oder
Rückbesinnung
DIie mennonıitischen Kolonien 1im paraguayıschen aCO en iıhre Gestalt
innerhalb der VE  cn Tte bedeutend verändert. Die notwendıge Off-
NUNg nach außen sıcherte e1 das wirtschaftliıche Überleben und damıt das
Fo  estehen insgesamt, mußte jedoch den Preıis gesellschaftlı-
cher Veränderungen rkauft werden. Dıie vielen posıtıven esichtspunkte
dieses Wandels, dıe ohl VOT em In einem höheren rad Selbstbestim-
MUNg und dem ufbrechen verkrusteter Strukturen sehen SInNd, ollten
nıcht arüber hinwegtäuschen, daß viele Bewohner dem andel mıt eiıner
gewIissen Skepsı1s gegenüberstehen. DIie Befürchtungen dieses e1ls der Be-
völkerung, dal 1m Zuge der Modernisierung prägende Identitätsmerkmale
mennonıiıtischen Lebens verloren gehen und bedeutende kulturelle Bındun-
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SCH leichtfertig fallengelassen werden, entbehrt nıcht jeglıcher rundlage.
Da eine Rückbesinnung 1m Siınne elıner reaktıiıonär-konservativen Retradıt10-
nalısıerung als unwahrscheinlıiche Varıante der zukünftigen Entwıcklung
esehen werden kann?*, wırd 6S in der Verantwortung der einflußreichen Mo-
dernisierer lıegen, den Spagat zwıschen Modernisierung und Bewahrung der
mennonıiıtischen Identıität me1ıstern. Dies wird angesıichts zanlreıcher
verlockender ngebote, dıe das moderne en bereıthält, insbesondere für
die Jüngere (Generatıon sicherlich eın schwier1iger Prozeß werden, sollte IC
doch 1mM Sinne des Überlebens dieser Gemelnden anzustreben seInN. dıes
gelıngen wırd und welches Erscheinungsbild die Kolonıen dann aufwelsen
werden, ist noch nıcht abzusehen.

Vgl Vogler, Was muß der Auswanderer VON der Republık Paraguay wıissen?
lessen VOT München 1919,
Auf die Gründung weiıiterer Kolonıien in Ustparaguay wird dieser Stelle nıcht
eingegangen.
Der Chaco wurde [0)8| Indıanern als S1iedlungsgebiet SeNUTZL, wobe1l sıch
nomadıiısierende Gruppen andelte

Vgl eter Klassen, DIie Mennoniten 1n araguay, and E Bolanden- Weıler-
hof 1988, 154 {t.
Vgl hlerzu die Aufsätze VOIN Theodor Löwen, Welche erzieherischen Werie STITEe-
ben WIT als christlıche Gemeinschaft d} der rapıden Veränderungen?
Gekürzte Form eines ortrags anläßlıch des Gemeinschaftsseminars 1997 in
oma Plata, in Menno Aktuell VO Januar 1998, 6’ SOWIle Neufeld,
Eınıigkeit 1m Geist bewirkt Unemigkeıt 1m Fleisch, 1n Mennoblatt, Nr 4, Fıla-
delfia, Februar 1996,
Vel Günther Bergmann, Auslandsdeutsche 1n Paraguay, Brasılıen, Argentin1-
‚w} Bad Münstere1ı1fel 1994,
Vgl Peter Klassen (wıe Anm 4 9
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W alter Quiring, Im Schweiße Deines AngesıchtsWalter Quiring, Im Schweiße Deines Angesichts ... Ein mennonitisches Bilder-  buch, Winnipeg/Manitoba 1953, S. 24.  Vgl. Peter P. Klassen (wie Anm. 4), S. 71—-74 und S. 89-96.  10  Vgl. Walter Quiring (wie Anm. 8), S. 24.  bl  Dörte Dittmer /Ulrike Fullriede, Como agua y aceite. Zum Verhältnis von Men-  noniten und Indigenas in der multiethnischen Gesellschaft im paraguayischen  Chaco, Berlin, Hamburg, Mannheim 1996, S. 81.  12  Vgl. Peter P. Klassen (wie Anm. 4), S. 110.  13  Vgl. hierzu Hubert Krier, Tapferes Paraguay, 2., verb. u. erg. Aufl., Würzburg  1976, S. 40 f.  14  Vgl. Walter Quiring (wie Anm. 8), S. 39.  15  Vgl. hierzu Henk Hack, Die Kolonialisierung der Mennoniten im paraguayischen  Chaco, Amsterdam 1961, S. 98-101.  16  Vgl. Robert G. Unruh, Die Geschichte des Büffelgrases im Chaco, in: Menno-  blatt, Nr. 18, 66. Jahrgang, Filadelfia, 16. Sept. 1995, S. 3 f.  17  Vgl. Walter Regehr, Die lebensräumliche Situation der Indianer im paraguayi-  schen Chaco (Basler Beiträge zur Geographie, Bd. 25), Basel 1979, S. 195 ff.  18  James Adriän Prieto Valladares, Die mennonitische Mission in Costa Rica  (1960-1978), Diss., Hamburg 1992, S. 46.  13  Vgl. Peter Wiens, Dank und Anerkennung — 75 Jahre MCC, in: Mennoblatt,  Nr. 18, 66. Jahrgang, Filadelfia, 16. September 1995, S. 4 f.  20  Vgl. James Adriän Prieto Valladares (wie Anm. 18), S. 42-53.  21  Vgl. Dörte Dittmer/Ulrike Fullriede (wie Anm. 11), S. 47.  22  Vgl. Peter P. Klassen (wie Anm. 4), S. 181.  23  Vgl. Peter Wiens (wie Anm. 19), S. 4.  24  Dies war auf die ersten beiden Ausbildungsjahre bezogen. Vgl. hierzu Peter P.  Klassen (wie Anm. 4), S. 280.  25  Vgl. ebd., S. 183 f. Mit Beginn der 90er Jahre wurde dann, wie in zahlreichen an-  deren Staaten Südamerikas, auch in Paraguay das als gescheitert angesehene  Konzept der Importsubstitution zugunsten einer neoliberalen Umstrukturierung  der Volkswirtschaft aufgegeben. Vgl. hierzu: Klaus Eßer, Wirtschaftspolitische  Neuorientierung in Lateinamerika, in: Bundesministerium für wirtschaftliche Zu-  sammenarbeit und Entwicklung (Hg.), Lateinamerika und Europa in den 90er  Jahren, Hamburg 1994, S. 1 ff.  26  Vgl. Jacob N. Giesbrecht, Zur Jubiläumsfeier in Menno, in: Menno Informiert,  Nr. 6, 9. Jahrgang, Loma Plata, 26. Juni 1996, S. 4.  Z#  Vgl. Mennoblatt vom 1. Juli 1997, Statistische Daten. Nr. 6, 68. Jahrgang, Fila-  delfia, S. 12 sowie Peter P. Klassen (wie Anm. 4), S. 185.  124Kın mennonıtisches Bılder-
buch, Wınnipeg/Manıtoba 1953,
Vgl eter Klassen (wıe Anm EFA und xO0_—_96

Vgl Walter Quiring (wıe Anm 8),
11 Orte Diıttmer /Ulrıke Fullrıede, OMO dBUd aceınte. /um Verhältnıis VoO  — Men-

nonıten und Indigenas in der multiethnıschen Gesellschaft 1mM paraguayıschen
aCo, Berlın, Hamburg, Mannheim 1996, S 1

Vgl efer Klassen (wıe Anm 110

Vgl hierzu Hubert Krier, Tapferes araguay, Z erb CI Aufl., ürzburg
1976
Vgl W alter Quiring (wıe Anm 5)

15 Vgl hlıerzu enk Hack, DIie Kolonıualısıerung der Mennoniten 1mM paraguayıschen
aCO, Amsterdam 1961, 08 — 101

Vgl Robert Unruh, Die Geschichte des Büffelgrases 1mM aCOo, 1in Menno-
a Nr. 1 % Jahrgang, Filadelfia, Sept. 1995,
Vgl Walter Regehr, Die lebensräumlıche Sıtuation der Indıaner 1m paraguayı-
schen Chaco (Basler eıträge ZUT Geographie, 25 ase 1979, 195
James Adrıan Prieto Valladares, Die mennoniıtische Mıssıon in Costa Rıca
(1960—1978), Dıiss., Hamburg 1992,
Vgl eifer Wiıens, ank und Anerkennung TE ME iın MennobDblatt,
Nr 1 E Jahrgang, Filadelfia. September 1995,
Vgl James Adrıäan Prieto Valladares (wıe Anm 18), AD

JA Vgl Orte Dıttmer/Ulrike Fullriede (wıe Anm 11),
Vgl Peter Klassen (wıe Anm 4 9 181

Vgl etier Wiıens (wıe Anm 19),
Dies WAar auf dıie ersten beıden Ausbildungsjahre bezogen. Vgl hlerzu eifer
Klassen (wıe Anm 4 9 280

Vgl ebd., 183 Miıt Beginn der O0er Jahre wurde dann, WI1IE in zahlreichen
deren Staaten Südamerıkas, auch in araguay das als gescheıtert angesehene
Konzept der Importsubstitution zugunsten eiıner neolıberalen Umstrukturierung
der Volkswirtschaft aufgegeben. Vgl hlerzu: Klaus Eßer, Wiırtschaftspolıitische
Neuorientierung in Lateinamerıika, in Bundesministerium für wirtschaftlıche Z£U-
sammenarbeıt und Entwıcklung Hge.) Lateinamerıka und Europa 1n den Oder
Jahren, Hamburg 1994, {t.

Vgl aCcCo Giesbrecht, ZUur Jubiläumsfeier ın Menno. 1in Menno Informiert,
Nr. 6, ahrgang, Loma ata, unı 1996,
Vgl Mennoblatt VO Julı 1997, Statistische aten Nr 69 68 ahrgang, Fıla-
delfıia, sSOW1e Peter Klassen (wıe Anm 4 185
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Beıipielhaft hıerfür SEe1 auf dıe privat betriebene Shell-Tankstelle verwlesen. Vgl
hlıerzu Kennert Glesbrecht. Shell-Loma Plata, 1n Menno Aktuell, Nr. 2’ Jahr-
SaNng, oma Plata, Maı 1997,
Beım ercado Comuüun de] Sur) handelt sıch 1ıne Zollunıi-
U: der Argentinien, Brasılıen, araguay un: Uruguay angehören und dıe die Bıl-
dung eines gemeinsamen Marktes zwıschen den Cono-Sur-Staaten ZU jel hat
Sıe wurde März 1991 mıiıt dem .„„Iratado de Asuncı1ön“® aus der auilfe g —
hoben Vgl hlerzu: Hg.) pape. de la Ia insti1tuc10-
nalıdad de]l PIOCCSO de integrac1Ön., DI/SEC/Estudio Montevıdeo,

Jun1ı 1995,
Vgl hierzu Peter Klassen, Menn-Co-Sur Fıne Tagung mennonıtischer Ge-
nossenschaften 1ın Uruguay (23 und September In Mennoblatt, Nr 20,

Jahrgang, Fıladelfıa, ()ktober 1997,
31 Vgl Menno Informiert VO Junı 1995, DiIie mennonıiıtischen Sı1edlungen In

Paraguay, Nr 5 Jahrgang, Loma ata,
Vgl Neues für Jle OM März 998 Polıtische Analyse des Bezırks
BOoqueron, Nr 598, Jahrgang, Asuncı1on,

33 Vgl Peter Klassen (wıe Anm 4 9 E7T
Vgl Hans Fast re Selbstverwaltung der Kolonie Menno, 1n Menno
Aktuell, Nr 4, Jahrgang, Ooma Plata, Juh 199 7,

35 Vgl Sawatzky/Peter 5awatzky, eIiorm iın den Betrieben der Socıiedad
Civıl und der Kooperatıve der Kolonıe Menno, 1ın Menno Informiert, Nr. - 11
Jahrgang, Loma ata, März 1998, C
Verwaltungsrat Chortizer Komıitee/Gemeindeleiter der Kolonıe Menno H2.)
Der soz1ıale Dienst In der Kolonıe Menno. Unveröffentlichtes Manuskrıpt des
Statuts für soz1lale Dienste in der Kolonıie Menno., Loma Plata, November
1994, A

Vgl hıerzu Peter Klassen, Die Mennoniten In Paraguay. Begegnung mıiıt Indı-
und Paraguayern. and Z Bolanden- Weıerhof, 1991, 171—-196

Vgl Peter Klassen (wıe Anm 4 C ÜE
ebd., DD
Vgl Adolf 5awatzky, Orıgıin, evolucıöon Inserc1ön de la Colonıa Menno la
socıiedad Paraguaya, unveröffentl Staatsexamensarbeıt, Un1i1versıdad de]l orte,
Asunc1ön 1996,

41 Vgl hilerzu Peter Kehler. Der Weg AUS der Krise, 1n Menno Aktuell, Nr. 1
Jahrgang, Loma Plata, März 1998

Vgl Elısabeth Wiısotzkı, Die Überlebensstrategien der rußlanddeutschen Men-
nonıten, Dıssertation, Bonn 1992,
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Damıt ist natürlich nıcht gesagl, da in den Kolonıen keıne Konflıkte gab A
lerdings mulßlten Neuerungen immer 1mM Eınklang mıt der TIradıtıon stehen

Vgl hlıerzu Peter Klassen (wıe Anm 4 $ 137149
Peter Klassen, Mennonitische Schulen 1mM W andel Unveröffentlichtes Manu-
skrıpt einem Vortrag, gehalten auf der JTagung des Lehrerverbandes in Sun-
10N VO bis ‚M Febr. 1994
Vgl Peter Klassen (wıe Anm SEr
Vgl enk ack (wıe Anm }53:; 138

48 Vgl Peter Klassen (wıe Anm 3:/3,;
Vgl eter Kehler (wıe Anm 41),
Vgl Sawatzky (wıe Anm 40),

\ ] Vgl OÖrte Dıttmer/Ulrike Fullrede (wıe Anm FD
Vgl etfer Klassen (wıe Anm 4 % 165

5 4 Vgl Max eber, Wırtschaft und Gesellschaft, hg VO  — Johannes Wınckelmann.
e revıidierte Aufl., Studienausg., Tübıngen 1972,
Vgl Elısabeth Wiısotzk1ı (wıe Anm 42), ZU Z
Vgl Peter Klassen (wıe Anm 175150
Der Grundgedanke hlerfür ist angelehnt die Ausführungen VO  — Habermas
ZU mythıschen und modernen Weltverständnıis. Vgl Jürgen Habermas. heo-
Te des kommunikatıven Handelns, and 17 Frankfurt 1995, ME  GE
Grundsätzlich sınd Beispiele hlıerfür In allen Zeıtungen finden. An dieser Stel-
le sSe1 aut ein1ıge aktuelle Artıkel verwlıiesen: Gundolf Nıebuhr, Zum Muttertag.
SO verwirklichen sıch Gottes Pläne, 1n MennobDblatt, Nr 9, Jahrgang, Filade-
Ifıa, Maı 1998, f Hartwıg Eıtzen, etrus, hast du mich heb?, 1n Menno-
a Nr. S, Jahrgang, Fıladelfia, Aprıl 1998, f
Zur rüheren Stellung der Altesten vgl enk aCck (wıe Anm 15), 173 I Pe-
ter Klassen (wıe Anm 4 9 318 f E Elisabeth Wısotzkı1 (wıe Anm 42),

Vgl enk ack (wıe Anm 15): O1
ebd., 130

61 Vgl Verwaltungsrat Chortizer Komıitee/Gemeindeleıiter der Kolonie Menno
Hg.) (wıe Anm 36), Organıgramm (keine Seitenangabe) und
Vgl eier Klassen (wıe Anm 4 9 2022205
Vel dawatzky (wıe Anm 40), 50267
Spezıiell In bezug auf Fernheim vgl Kaı Rohkohl, DIie plaudietische Sprachinsel
Fernheim/Chaco (Paraguay), Marburg 1993, 29:; ın bezug auf dıe Kolonie
Menno vgl Hoeppner, Die Gemeinde 1in Menno schließt sıch und
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evangelısıiert, in Mennoniıtische Rundschau, Nr. 9, 107 Jahrgang, Wınnipeg-
Manıtoba, Maı 1984,
eter Klassen (wıe Anm 225

Nel hıerzu Abram Gilesbrecht. FKıne Bn Gemeinde in oma Plata. In Menno
Aktuell, Nr 4, Jahrgang, LOoma ata, Julhi 1997, 4, Mennoblatt VO

September 1996, Gründung eıner (GJemeinde 1in Fiıladelfia. Nr. 1
67 Jahrgang, Fıladelfıa,
Vgl Adolf S5awatzky (wıe Anm 40),
Vgl Kaıl (wıe Anm 64),
enk ack (wıe Anm 13); WE

Sawatzky spricht 1mM Fall Menno VO  ; einem Wande!l der durchschnittlichen Kın-
deranzahl Je Famılıe VOIN auf insgesamt Vgl awatzky (wıe
Anm 4U),

F Vgl hıerzu Peter Klassen (wıe Anm SE 201 A0 SOWIe 306—310
Zur Bedeutung des Banns be1 den Mennoniten vgl Lawrence urkholder. Die
(Gemeıinde der Gläubigen, in Hans-Jürgen (Gjoertz Heg.) DIie Mennoniten, Stutt-
gart 1971, Da

73 Vgl hlıerzu Abraham Wıebe, Aufgaben des Verwaltungsrates der Genossenschaft
und Zivil-Gesellschaft, in Menno Aktuell, Nr 13 gang, Loma Plata,
Junı 1998,
Vgl hlierzu Peter Klassen (wıe Anm 45), 5

Vgl Peter Klassen (wıe Anm 4 DE
Den Wandel des Schulwesens hat Jakohb Warkentın, Leıter des gemeınsamen
Lehrerseminars in Fıladelfıa, eindrucksvoll in einem Vortrag beschrieben. Vgl
hlerzu Jakob Warkentin, Rolle un Bedeutung VoO  m Kultur und Bıldung in der Ko-
lonıe Menno. Gekürzt VON Abraham Wıebe, iın Menno Aktuell Nr 4? Jahr-
SaNg, Loma ata, Julı 1997,

FT Vgl Peter Klassen (wıe Anm 4 276
Inwieweıt die Demokratıe in araguay als verwirklıcht anzusehen 1st, kann
dieser Stelle nıcht beurteilt werden.
Vgl Ddawatzky (wıe Anm 40),
Vgl hlerzu RKudolph, Wahlrecht für Frauen eingeführt, 1n Menno Informiert,
Nr. 8, Jahrgang, Ooma Plata, August 1994,
/u polıtischen Dıskussionen verschiıedenster Art sınd zahlreiche Artıkel erschlie-
NCN, dıe dieser Stelle nıcht alle genannt werden können. Beıspielhaft sSEe1 auf
folgende verwliesen: Mennoblatt VO Julı 1996, Mennoniıten aktıv in der Par-
teıpolitik. Nr 1 s 67 Jahrgang, oma ata, I4 (justav S5awatzky, Wahlen,
in Menno Aktuell, Nr. z ahrgang, Loma ata, Maı 1997, 1 Wılfried
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Gıiesbrecht, Okosteuer: Eıne Alternatıve für dıe Zukunft?, 1n Menno Aktuell,
Nr 1’ Jahrgang, Loma ata, Aprıl 1997,
Zur Erläuterung dieser beıden Begriffe vgl Robert Friedmann, Die Lehre VO  a

den beıden Reıchen, in Guy Hershberger, Das Täufertum rbe und Ver-
pflichtung, uttgal 1963, 101114

S Vegl Menno Informiert Nr. (24 Juni

Vgl oachım Sawatzky, DIie Reform des Schulwesens In Menno und iıhre Bezıie-
hungen der Gemeinde. Unveröff. Seminararbeıit der Staatsunabhängıiıgen
Theologischen Hochschule, ase 1996,

s Vgl enk ack (wıe Anm 15), 176
ebd., S
Dietrich Klassen, Geme1indezucht. Gekürzte Fassung e1ines ortrags anläßlıch
der Glaubenskonferenz Sept 1997 auf dem Gemeinschaftshof VO  —; We1-
denfeld, in Menno Aktuell, Nr. 1 9 Jarı Loma Plata, Januar 1998,
Tam Giesbrecht (wıe Anm. 66),
Vgl ack enk (wıe Anm 5)7 174

Beispielhaft soll auf folgenden Artıkel verwiesen werden: Cornelıus Wiıe-
be, Tradıtion ja der neın? in Menno aktuell Nr 1 E Jg., 1LOoma ata,
Juni 1998, En

91 ITheodor LÖöwen (wıe Anm. 53
Vgl nlerzu Jens Gehrmann, Rückbesinnung ? Der soz1ıale Wandel be1 den
deutschstämmiıgen Mennoniten 1mM paraguayıschen aCcCo Magisterarbeıit, 1e]1
1999, S80
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